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* Wer sind die richtigen Volksvertreter?
D er Beantwortung dieser Frage hat die freisinnige 

P a rte i ein F lugb la tt gewinnet, das den Beweis zu führen 
versucht, daß vor Allem keim Konservativen, „mögen sie sich 
nun Freikonservative, deutsche Reichspartei oder sonst wie 
nennen," gewählt werden dürsten.

Und warum nicht?
W e il ein großer Theil der M itg lieder der konservativen 

Parteien dem Adel angehört, —  weil die Konservativen in 
zahlreichen Fällen und namentlich in Sachen des Socialisten­
gesetzes fü r die Regierung gestmmt haben, —  weil sie An­
hänger der „neuen" Kolon ia lpü itik  sind, —  weil sie stets 
fü r die Aufrechterhaltung und weitere Ausbildung unserer 
bewährten Heereseinrichtungen eintreten —  weil sie die A n ­
nahme der Gewerbenovelle vor !883  und das Zustande­
kommen der sozialpolitischen Gefetze unterstützten, —  weil sie 
den Schutz unserer nationalen Land- und Forstwirthschast 
anstrebten u. s. w. D ie  in dieser Fragen beobachtete Haltung 
der Konservativen soll eine so volksfeindliche und gemein­
schädliche gewesen sein, daß dar „freisinnige" F lugb la tt zu 
der Schlußfolgerung gelangt: „Besser gar keine, als konser­
vative Volksvertreter!"

Wenn der Beruf des Volksvrtreters vornehmlich darin 
besteht, jede ersprießliche Thätigkit der Regierung zu er­
schweren; wenn es ein patriotische« Verdienst ist, Deutschland 
äußeren Feinden durch M inderung unserer nationalen W ehr­
kraft zu H ilfe  zu kommen; wem die wahre politische 
Weisheit darin besteht, die Erweitemng unseres Handels und 
unserer A usfuhr zu verhindern, de Erwerbung von aus­
ländischen Sammelplätzen fü r die übrschüssige deutsche V olks­
kraft störend in den Weg zu tret,, und durch Abweisung 
aller im Interesse des Arbeiterstande! gemachten Reformvor­
schläge, sowie durch Freigebung der hzialdemokratischen P ro ­
paganda auf die soziale Revolutioi hinzuwirken, —  dann 
sind die Konservativen in der That ncht die richtigen Volks­
vertreter! —  Wem daran gelegen ist, auf den genannten 
Gebieten jede Weiterentwicklung niedeizuhalten, und dafür ge­
sorgt zu sehen, daß Deutschland seü kriegstüchtiges Heer, 
seinen Kolonialbesitz und seine zu Junsten der ärmeren 
Klassen begonnene Sozialreform  aufgibt, um dagegen eine

8 Am Arrerchaus,
Roman von Ewald August -önig 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

„W eßha lb?" erwiderte der junge Mann ruhig. „ Ic h  
werde ihm fre i in'S Auge schauen; w ir wollen sehen, wer 
von uns Beiden zuerst den Blick senken >mß. M e in  Gewissen 
ist so rein wie die Sonne."

„ E r  w ird S ie  als Sohn seines Vettrs nicht anerkennen," 
sagte der W irth .

„D a ra u f bin ich vorbereitet. Aber nun w ill ich S ie  
nicht länger aufhalten; verzeihen S ie  „eine S törung, und 
nehnien S ie  meinen besten Dank — "

„ D u  lieber Gott, was ist da zu verzeihen und zu 
danken?" sagte die Frau lebhaft, inden sie die Hand des 
jungen Mannes drückte und ihm treuhrzig in die Augen 
schaute. „S ie  haben uns durch Ih ren  besuch große Freude 
bereitet, dafür danken w ir Ih n e n ."

„Und w ir  sprechen zugleich den Wlasch aus, S ie  recht 
oft bei uns zu sehen", fügte der W irth  hnzu.

„G ew iß, gewiß," entgegnete Alfred, den Beiden noch 
einmal die Hand schüttelnd; „ich habe a keinen anderen 
Freund, m it dem ich berathen könnte! AufWiedersehen also!"

E r verließ die Schänkr und schlug de, Weg nach dem 
Gasthause ein, in welchem er logirte.

Es war ein Gasthof ersten Ranges; mch daraus ging 
hervor, daß Alfred Frohberg m it einer reih gefüllten Börse 
aus Amerika zurückgekehrt war.

D er junge M ann tra t in den Speistaal, in welchem 
dir Kronleuchter bereits angezündet waren, und ließ sich an 
einem kleinen Tische in der Fensternische Ncder.

An einem anderen Tischchen, ganz in seiner Nähe, saß 
eine kleine Gesellschaft von sehr elegant ,«kleideten jungen 
Herren, die unter Scherzen und Lachen ihre Zeche aus» 
würfelten

Alfred w arf nur einen flüchtigen Blick auf diese Gesell­
schaft, aber dieser kurze B lick genügte, ihn nerken zu lassen,

Mittwoch, den 1. Oktober 1884

von Herr» Eugen Richter geleitete allmächtige Parlaments- 
Regierung einzutauschen, der kann nichts Besseres thun, 
als m it den Deutsch - Freisinnigen gemeinschaftliche Sache zu 
machen.

Ueber die Aufgaben des „richtigen" Volksvertreters be­
stehen zwei verschiedene Auffassungen. Nach der einen A u f­
fassung kommt es darauf an, daß die Volksvertretung der 
Erhöhung des Reichsansehens, der Neichswohlfahrt und der 
auf die Zufriedenheit der Massen gegründeten Neichssicherheit 
ihre gesammte K ra ft zuwende und die Regierung in allen 
auf dieses Z ie l gerichteten Bestrebungen unterstütze. Nach 
der anderen Auffassung ist der Volkvertreter der geborene 
Feind der Regierung, macht er sich durch jede Unterstützung 
derselben verdächtig, hat er nicht sowohl nach dem Interesse 
der Nation, als nach dem Interesse seiner P arte i zu fragen 
und als seine Hauptaufgabe die Eroberung der Regierung 
fü r diese P arte i anzusehen. D ie erstere Auffassung ist die 
konservative, die letztere die fortschrittlich-freisinnige.

Sache der Nation w ird  es sein, zwischen diesen beiden 
Auffassungen die W ah l zu treffen!

Uotitische Tagesschau.
Unsere Kaiserin beging gestern im  engsten Familienkreise 

in Baden-Baden in stiller Zurückgezogenheit die Feier ihres 
Geburtstages. M i t  seinen innigste» Glück- und Segens­
wünschen nimmt das ganze deutsche Volk an der Feier Theil. 
Und die Wünsche sind diesmal um so freudiger, da w ir  zu­
gleich Gott unseren Dank darbringen, der gnädig über der 
hohen Frau gewaltet hat. Neu gekräftigt, in fortschreitender 
Genesung, t r it t  die Kaiserin, die auch in den schwersten Leiden 
stets n iit bewunderungswürdiger Scelcnstärke und Hingebung 
der Pflichten ihres hohen Berufes eingedenk gewesen ist, in 
das neue Lebensjahr. Möge Gott auch fernerhin die hohe 
Frau beschützen und beschirmen!

D ie neufortschrittliche Presse macht viel Aufhebens von 
dem zweite» „außerordentlichen" V e r b a n d s  t a g e  der 
deutschen „G  e w e r  kv e r  e i n e", der eben deshalb ein 
„außerordentlicher" ist, weil er sich über die von der Regie­
rung auf Grund sachverständiger Gutachten geforderten 
Aenderungen ihrer Satzungen schlüssig zu machen hat. M i t  
S to lz  w ird berichtet, daß die Gewerkvereine „bereits" 35 000 
M itg lieder in 900 Vereinen zählen u. s. w. —  Zahlen, die 
doch nur dann etwas beweisen könnten, wenn sie sich m it den 
früheren vergleichen ließen. Hinterdrein aber kommt das 
Zugeständniß der eigenen Sachverständigen, der erklärt, daß 
die bisher bezahlten Beiträge fü r die versprochenen Leistungen 
der Verbandskasse nicht ausreichen, m. a. W ., daß diese 
Kassen, fa lls nicht eine sehr erhebliche Erhöhung der Beiträge 
beschlossen w ird, bankerott sind —  also genau das, was das 
Regierungsgutachtcn behauptet hatte. D er Verbandstag hat 
dann auch beschlossen, die Beiträge dementsprechen zu „nor- 
m iren". W ir  wollen nun abwarten, wie dies auf die Höhe 
der Mitgliederzahl einwirken w ird. Eine große Anzahl von 
Leuten hat sich den Verbandskassen jedenfalls nur unter der

daß einer dieser Herren eine frapante Achnlichkeit m it ihm 
hatte; doch legte er auf diese Entdeckung durchaus keinen 
W erth; er war in seinem ereignißreichen Leben solchen P er­
sonen schon öfter begegnet, wenn er auch zugeben mußte, daß 
hier die Aehnlichkeit überraschend war.

Ueberdies beschäftigte ihn einstweilen auch die Speisekarte, 
die der Kellner ihm überreichte.

Aber er mochte nun wollen oder nicht, er mußte doch 
m it halbem Ohre auf die Gespräche horchen, welche jene 
Herren führten, so unangenehm sie ihn auch berührten. >

„Acht Augen!" sagte Derjenige, der so große Achnlich­
keit m it A lfred hatte. „ Ic h  habe Unglück wie immer! Wetter 
ist allemal der G ew inner!"

„W enn ich einen so reichen Vater hätte, wie D u , 
Frohberg, wollte ich gern auf den Gewinn verzichten", sagte 
ein Anderer.

„G leicht sich Alles aus," scherzte ein D ritte r, „Unglück 
im S p ie l, Glück in der Liebe!"

„Kannst D u  das auf Dich anwenden?" fragte Frohberg. 
„ D u  hast doch auch in der Regel Unglück im S p ie l!"

„N a , ob ich Glück in der Liebe habe, mußt D u  besser 
wissen, wie ich," erwiderte der Angeredete, ein bleicher, blonder 
Jüngling, dessen trotzig aufgeworfene Oberlippe der erste zarte 
F laum  spärlich beschattete. „D u  hast ja täglich Gelegenheit 
genug, Deine Schwester zu fragen, welchen Eindruck ich bei 
unserer letzten Landparthie auf sie gemacht habe."

„Rabenau w ird  übermüthig!" spottete Wetter, während 
er den Becher schüttelte.

„Uebermüthig? W eshalb?" fragte Rabenau.
„D u  willst zu hoch h inaus!"
„P ah , wenn I h r  das glaubt, dann erkläre ich, auf die 

M itg if t  verzichten zu wollen."
„ M ir  scheint, die Herren streiten sich um den Pelz, ehe 

sie den Fuchs haben," sagte Frohberg höhnisch. „M eine 
Schwester hat bisher noch keinen von Euch bevorzugt."

„W a s  g ilt die Wette, daß sie binnen vier Woche meine

II. Iahrg.

. Voraussetzung der alten geringen Beiträge angeschlossen. 
Unter diesen muß und w ird die Enttäuschung und Verstim­
mung groß sein. D ie  fortschrittliche Presse w ird  das vor 
der Hand freilich zu vertuschen wissen, auf die Dauer w ird 
es ih r damit aber nicht gelingen, weil die Sozialdemokratin 
ein großes Interesse daran haben, die Gewerkvereine zu sprengen 
und deren M itg lieder zu sich hinüberzuziehen. Was ihnen 
dabei bis jetzt im Wege gestanden hat, wären viel weniger 
die Grundsätze als die Rücksicht auf die von den Verbands­
kassen gchofften Leistungen. H ört das auf, so w ird  man die 
Gewerkvereine in hellen Haufen zu den Fahnen Bcbels über­
laufen sehen.

Den rohen Anfeindungen, welche die k o n s e r v a t i v e n  
Kandidaten in B e rlin , vor allem aber die Herren S t ö c k e r  
und W a g n e r  von Seiten der Judenpresse erfahren, haben 
die Mehrzahl der Parteiorgane so lange Schweigen entgegen­
gesetzt, als aus diesen Angriffen keine grundsätzlichen Folge­
rungen gezogen wurden. Wenn die Zurückhaltung der konser­
vativen Presse aber als Beweis dienen soll, daß die S tellung 
der genannten Herren in der Partei erschüttert sei, so erfordert 
das energischen Widerspruch. Davon kann nun und nimmer­
mehr die Rede sein. Hofprediger Stöcker und Professor 
A . Wagner haben sich ein Ansehen erworben, dem die Ver- 
drehungs- und Verleumdungskunst der Gegner niemals beizu- 
kommen vermag.

D er t h e o r  e t i s ch e n B e f r e i u n g  v o m  M a n ­
ch e st e r t h  u m ,  d. h. in diesem Falle von der fiskalischen 
Auffassung der D inge, folgt nach und nach auch die p r a k ­
t i sche.  Hierher gehört z. B .  die von dem Proviantam t zu 
M inden ergangene Verfügung, wonach dem Zwischenhandel 
die bisherige Förderung nicht mehr zu erweisen ist, vielmehr 
unmittelbar m it den Produzenten selbst abgeschlossen werden 
soll. Eine ähnliche Verfügung der Intendantur des sechsten 
Armee-Korps war bereits früher bekannt geworden; es darf 
also angenommen werden, daß es sich hier um eine allgemeine 
Anordnung deS preußischen KriegSministeriums handelt. D er 
Gewinn fü r beide Theile w ird  nicht ausbleiben, den Schaden 
aber die wesentlich semitische Schmarotzerpflanze deS unfrucht­
baren, alles verheuernden Zwischenhandel« haben.

Durch die B lä tte r ging kürzlich eine Warnung vor Aus- 
wanderung ländlicher Arbeiter nach Rußland, besonders nach 
den O  st s e e p r  o v i n z e n , die sich auf eine Reihe „Spezia l- 
fälle" zu stützen behauptete und in diesem S inne auch eine 
gewisse Berechtigung haben mag. Wenn aber im  Allgemeinen 
vor Auswanderung „besonders nach den Ostseeprovinzen" ge­
warnt w ird, so kann das dem Kenner der russischen und 
baltischen Verhältnisse nicht zutreffend erscheinen. Soweit die 
Einwanderer innerhalb der russischen Grenzen Aussicht haben, 
menschenwürdige Behandlung zu finden, stehen die Ostsee- 
provinzen, wo deutsches Wesen und deutsche Sprache noch 
heute herrschend sind, jedenfalls in erster und nicht, wie es 
nach der Warnung den Anschein hat, in letzter Reihe. A u f 
dauernde Beschäftigung haben Landarbeiter dort allerdings 
nicht zu rechnen, es sei denn, daß sie auch m it der Waldarbeit 
vertraut sind, fü r die ein gewisses Bedürfniß vorhanden ist, 
während es an brauchbaren Feldarbeitern keineswegs fehlt. 
Uebrigens ist die Zahl der eingewanderten Landarbeiter that­
sächlich verschwindend klein. S e it dem Anfange der sechsziger

B ra u t is t!" rief Rabenau m it dem ganzen Uebermntd ^uirs '' 
Selbstbewußtseins. . . . " " "  ^

„Rabenau, D u  gehst zu w e it/ ' ta rn te  Wetter.
„E in  Souper m it Sekt! A,qeno,innen?"
„W a s  sagst D u  dazu, Frohberg?"
„ Ic h  nehme die Wette ^ e r w id e r t e  Frohberg achsel- 

zuckend. —
„Aber D u  mußt Dich ^  Ehrenwort verpflichten. Deiner 

Schwerer nichts von dieser Most? uerrnküen," n in rl 
Rabenau ein.

„ Ic h  verrathe nichts, aber ich werde auch nicht Dein 
Fürsprecher sein."

„P a h , ich bedarf keiner Fürsprache! Also w ird  die 
Wette angenommen?"

„J a w o h l,"  erwiderten die ehrenwerthen Zechgenossen 
Rabenau's, dann schallendes Gelächter.

A lfred kannte zwar die junge Dame nicht, von der hier 
die Rede war, aber er fühlte sich doch tief verletzt über die 
cynische Rohheit, m it der diese sauberen Burschen über das 
Lebensglück eines Mädchens entschieden.

E r mußte darüber nachdenken, welche Folgen die Ver­
lobung haben würde, wenn es diesem ehr- und gefühllosen 
Buben wirklich gelang, das arglose Mädchen zu täuschen und 
zu bethören! Und wie leicht war dieser F a ll möglich! Solche 
Menschen verstehen es, sich einer Dame angenehm zu machen, 
Gefühle zu heucheln, von denen sie nicht einmal eine Ahnung 
haben, und ein argloses, unschuldiges, leichtvertrauendes 
Mädchenherz zu bestricken.

E r hätte aufspringen und diesem Burschen eine derbe 
Zurechtweisung geben mögen, aber er bezwäng sich. W as 
kümmerte es denn im  Grunde genommen ihn? Und wenn 
er dein inneren Dränge folgte, setzte er sich nicht der Gefahr 
aus, m it Hohn, S p o tt und Grobheiten überschüttet zu 
werden? —

Zudem beschäftigte ihn auch eine andere Frage. W er 
war dieser. Frohberg? W ar es der Sohn seines Onkels?

(Fortsetzung fo lgt.)



Jahre hat sie fast ganz aufgehört. Was neuerdings zugezogen 
ist, gehört meist dem Stande der Forstmänner, Brenner, 
Viehzüchter u. s. w. an. Diesen aber geht es überwiegend 
nach Wunsch, wie an einer nicht geringen Zahl von Fällen 
nachgewiesen werden könnte. Eine stärkere Einwanderung 
würde auch in den Ostseeprovinze» selbst nicht gern gesehen 
werden, da die wirthschaftlichen Zustände daselbst in Folge 
mehrfacher Mißernten augenblicklich nicht eben günstig sind.

D ie  Thronrede, m it welcher K a i s e r  F r a n z  J o s e f  
als König von Ungarn den Reichstag zu Budapest eröffnet 
hat, entspricht fast genau dem Wahlprogramm des Herrn 
v. T isza, wie er dasselbe kürzlich von seinen Wählern zu 
Großwardein entwickelt hat. Nach ungarisch-konstitutionellem 
Brauche konnte das nicht anders sei», weil Ungarn zu den 
„parlamentarisch" regierten Ländern gehört, wo der Monarch 
keine andere Aufgabe hat, als die Po litik  des M in isterpräsi­
denten m it seiner formalen Zustimmung zu decken. Deshalb 
darf man sich nicht wundern, daß der König von Ungarn 
liberale P o litik  treibt, während der Kaiser von Oesterreich 
konservativen Tendenzen huldigt D ie  Doppelnatur des „D onau­
reichs" bringt das so m it sich; allerdings nicht zum Vortheil 
einer grundsätzlichen Vertiefung der Anschauungen in beiden 
ReichShälften.

Wenn in N e a p e l  selber die Lage sich verbessert, so 
nim m t aber die C h o l e r a  inimer mehr in den Gemeinden 
Sän Giovanni de Teduerio, Torra  Amunziatia, Portic i, 
Resina u. s. w. zu, obwohl vor allem Anfange an von den 
Provinzialbehördcn das Menschenmögliche gethan wurde, um 
sich des ungebetenen Gastes zu erwehren. Auch die Nach­
richten aus Spezia, das noch immer m it einem eisernen Gürtel 
von Bajonetten umgeben bleibt, lauten keineswegs befriedigend. 
B is  zum 20. hat dort die Epidemie bei 899 Erkrankungs­
fällen 439 Opfer gefordert, was bei einer durch die Aus- 
wanderung auf etwa 15000 Seelen verminderten Bevölkerung 
als Sterblichkeitszisfer 3 ,, Prozent erzielt. Nebst Neapel, wo 
die Zahl der Todten bis zum 25 September 6385 betragen 
hat, ist, wenn man die gegenwärtige Bevölkerung m it 380,000 
Einwohner (100,000 Flüchtlinge in Anschlag bringt, beinahe 
um die Hälfte besser daran, indem die Sterblichkeit sich nur 
auf Prozent beläuft. A uf die früheren Choleraepidemicn 
in  Neapel zurückgreifend, crgiebt sich, daß die bisherige Todten- 
ziffer (6385) nur noch hinter derjenigen der Epidemien von 
1837 und 1854 zurücksteht.

I n  T o n k i n  regen sich die Piraten von Neuem, so daß 
zwei verschiedene Expeditionen gegen dieselben nothwendig ge­
worden sind. D ie  Banden, welche von den französischen 
Kolonnen verfolgt wurden, bestehen zumeist aus chinesischen 
und anamitischen Piraten, den Ueberresten der bei Bac-N inh 
und Hong-Hoa zerstreuten Gegner der Franzosen.

Deutsches Weich.
B erlin , 30. September 1884.

—  Heute wurde in Baden-Baden der Geburtstag Ih re r  
Majestät der Kaiserin daselbst im engsten Familiekreise fest­
lich begangen. Schon am frühen Morgen waren dort von 
Nah und Fern von befreundeten und verwandten Höfen zahl­
reiche Glückwunsch - Schreiben und Telegramme eingelaufen. 
I n  B e rlin  wurde der Geburtstag Ih re r  Majestät der Kaiserin 
durch Beflaggung der öffentlichen Gebäude, der Kasernen, 
Wachen rc. und zahlreicher Privatgebäude gefeiert. D ie  
Wachen und Posten zogen im Paradeanzuge m it Haarbusch 
auf; in den öffentlichen Wohlthätigkeit-anstalten, den Hospi­
tälern rc. fand M ittags  festliche Bewirthung statt.

—  Wie verlautet, ist jetzt zwischen Preußen und Sachsen 
ein Staatsvertrag vereinbart worden, nach welchem Preußen 
Leipzig —  Zeitz, Leipzig — Weißenfels, Leipzig —  Halle 
und Leipzig —  B itterfe ld  einschließlich der zu diesen vier 
Bahnen gehörenden Theile der Verbindungsbahn zu Leipzig, 
sowie der Bahnen von Röderau nach Jüterbogk, von Großen- 
hain nach Kottbus und von Z ittau  nach Görlitz übernimmt.

Ausland.
Wien, 30. September. Der Kaiser ist um 4  Uhr 

Morgens aus Gödöllö hier eingetroffen, empfing um 6 Uhr 
auf dem Penzinger Bahnhöfe den Prinzen Leopold von 
Bayern und begab sich um 8 Uhr in der Uniform  seines 
preußischen Garde-Regiments zur Begrüßung des Königs von 
Sachsen und des Prinzen W ilhelm  von Preußen nach dem 
Nordwestbahnhofe, woselbst eine Ehrenkompagnie aufgestellt 

Empfange waren anwesend: der deutsche B o t­
schafter, der M ti'M rtta ch e , der deutsche Generalkonsul, der

Kleine Mittheilungen.
(F ra n  enrev ö lte  in  B a s e l.)  I n  Basel herrscht in 

der katholischen Bevölkerung große Aufregung, wobei sich 
auch die Frauen hervorthun.- I n  einer Versammlung von 
einigen Hundert katholischen fü t te r n  machte die Vorsitzende 
dei^ Vozffchlaa?. „Da. -»ufere M änner nicht energisch genug 
in Sachen des konfessionslosen Religionsunterrichts vor-  ̂
gegangen sind, so beschließen w ir Frauen M ü tte r an ^
Herrn Regierungsrath I .  I .  Burckhardt eine Depu- j 
tation, um ihn zu bitten, daß er die Regierung veran­
lassen möge, uns eine Priratschulc zu gestatten. Weigert sich
der H err Regierungsrath I .  I .  Burckhardt, so sollen alle 
katholischen Frauen in Masse vor das Rathhaus ziehen und 
ih r Recht verlangen." Dieser rabiate Antrag wurde m it
ungeheurem Applaus begrüßt, und man war gerade daran, 
denselben zum Beschluß zu erheben, als eS einem Herrn ge­
lang, die Diskussion in ein ruhigeres Fahrwasser zu leiten, 
und es wurde dann auf seinen Antrag beschlossen: die katho­
lische Dorstcherschaft solle dafür sorgen, daß alle Katholiken 
die Erklärung abgeben, ihre Kinder würden den von Lehrern 
der öffentlichen Schulen ertheilten konfessionslosen Religions­
unterricht nicht besuchen.

( E i n  t h e u r e s  K  c g c l  s ch i c b e n.) W ie arg die 
Spie lwuth m itunter grassirt, davon giebt ein B o rfa ll Zeugniß, 
welcher sich kürzlich bei Teplitz ereignete. D er dortigen Gen­
darmerie wurde dieser Tage die Anzeige erstattet, daß in einem 
Gasthause eines benachbarten Ortes eine Gesellschaft dem 
Kegelspiele oblag. I n  wie weit dieses als „S p ie l"  zu be­
trachten war, möge daraus erhellen, daß auf eine Kugel 1000, 
auf die andere 1800 Gulden gesetzt wurden! — D ie  Theil« 
nehmer an der „Unterhaltung" wurden dem Bezirksgerichte 
zur Anzeige gebracht.

( D i e  B e d e u t u n g  d e s  S c h n e i d e r s )  unter ge-  ̂
wissen Verhältnissen w ird durch folgende Thatsache beleuchtet.  ̂
E iner der hohen Gäste des Kaisers in B rü h l hat sich eine

sächsische Gefanüie, oer Landeskommandirende, der S ta tt­
halter und mehrere andere hervorragende Persönlichkeiten. 
Nach herzlicher Begrüßung geleitete der Kaiser seine hohen 
Gäste nach Schönbrunn-

Pest, 30. September. Das amtliche B la tt  publizirt 
eine Bekanntmachung des FinanzministerS, durch welche der 
Rest der noch in U m lauf befindlichen TitreS der sechsprozentigen 
Rente per 15. Januar 1885 gekündigt w ird.

P aris . 29. September. A lljährlich am Tage der Kapi­
tulation StraßburgS pflegten hier an der Statue Straßburgs 
auf dem Konkordienplatz die Elsässer Jmmortellenkränze nieder­
zulegen, wobei es an patriotischen Demonstrationen gewisser 
A rt gewöhnlich nicht fehlte. Gestern unterblieb Alles dies zum 
ersten M a l, waS als ein erfreuliches Symptom gern konstatirt 
werden soll. —  D er Bautenministcr Raynal hielt auf 
einem Bankette in  Chambery gelegentlich der Eröffnung einer 
neuen Eisenbahnlinie eine Rede, in welcher er die auswärtige 
Po litik  Frankreichs berührte und äußerte, daß die Republik 
eine P o litik  des Friedens, doch nicht des Abdanken« verfolge, 
und daß die Regierung nach den langen Jahren der S am m ­
lung es fü r ihre strikte Pflicht halte, die Interessen Frank­
reichs überall zu vertheidigen, wo dieselben bedroht seien. I m  
Auslande täusche ..»an sich über Frankreichs Intentionen nicht, 
man wisse dort, daß die Republik sich nicht von kriegerischen 
Ehrgeize hinreißen lassen, aber darauf halten werde, daß 
Frankreich groß und geachtet bleibe. Nach dem Tslographe 
soll Ferry Herrn Waldcck-Rousseau durch Frank im M in is te ri­
um des Innern  zu ersetzen wünschen, um diesen, im Rufe 
des geheimen Leiters der M a jo ritä t der Kamnier sowie ent­
schlossenster Energie stehenden M ann als M itarbe iter bei der 
nächsten großen Wahlkampagne zu gewinnen.

Nom, 29. September. Cholerabericht vom 28. Sept. 
I n  Alessandria 4 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Aquila 
7 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Bergamo 15 Erkran- 
kungen und 10 Todesfälle, in Brcscia 4 Erkrankungen und 
3 Todesfälle, in Cremona 6 Erkrankungen und 5 Todesfälle, 
in Cuneo 14 Erkrankungen und 12 Todesfälle, in Fcrrara 
1 Erkrankung, in Genua 95 Erkrankungen und 39 Todes­
fälle, davon in der S tadt Genua 52 Erkrankungen und 26 
Todesfälle und in der S tadt Spezzia 8 Erkrankungen und 2 
und 2 Todesfälle, in Massa e Carrara 3 Erkrankungen und 
ebensoviel Todesfälle, in M ailand 5 Erkrankunge und 2 Todes­
fälle, in Neapel 151 Erkrankungen und 104 Todesfälle, da­
von in der S tadt Neapel 118 Erkrankungen und 67 Todes­
fälle, in Novara 1 Erkrankung, in Parma 3 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle, in Pavia 5 Erkrankungen und 3 Todcs- 
fäche, in Region nell' E m ilia  5 Erkrankungen und 2 Todes­
fälle, in Rovigo 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in S an- 
drio 2 Erkrankungen und ebensoviel Todesfälle, in der S tadt 
Rom 1 Todesfall, in der S tadt Venedig 1 Erkrankung.

Rom, 30. September. I n  Genua, Spezzia und Neapel 
nim m t die Cholera beständig ab. Es heißt, daß dem Gene- 
ralvikar fü r die Diözese Rom, Kardinal Parrochi, nunmehr 
der E in tr itt in das Civilhospital gestattet werden w ird, nach­
dem ihm derselbe gestern in da« M ilitä rhosp ita l gewährt 
worden war Wie verlautet, w ird die staatliche Behörde vor 
Eröffnung des Vatikanischen Cholerahospitals verlangen, daß 
ein neuer Abzugskanal gebaut werde.

London, 30. September. Herbert Bismarck machte vor­
gestern am Hoflager der Königin in B a lm ora l einen Besuch 
und wurde dabei von der Königin zur Tafel gezogen. D er 
zum Botschafter in B e rlin  ernannte, bisherige englische Ge­
sandte in Brüssel, M a le t, ist von B a lm ora l, wo er einige 
Tage als Gast der Königin verweilt hatte, hierher zurückge­
kehrt und begiebt sich unverweilt nach B e rlin .

Mexiko, 30 September. Eine Wasserhose, die bei 
Pachuca niederging, zerstörte eine Amalgamafabrik, wobei 30 
Personen ihr Leben einbüßten; auch ist dabei eine bedeutende 
Q uantitä t S ilbe r verloren gegangen._______________________

Wrovinzial- Nachrichten.
Kulmsee, 30. September ( S t e r b e  - K a s s e n -  

V e r e i  n. )  A m 7. Oktober findet die General-Versammlung 
des Kulmsee'er S terbe-Kaffen-Vereins statt. D e r Verein hat sich 
in  den letzten Jahren  sehr gehoben, was sowohl dem B e it r i t t  
vieler M itg lie de r aus der Nachbarschaft, wie auch dem in  jeder 
Hinsicht fü r das Gedeihen des Vereins bestrebten M itg liede  
W iese-Thorn zu verdanken ist, aber dennoch giebt es noch sehr 
V iele, welche diesem, so mancher Thräne T rost bringendem Vereine 
fern stehen. M i t  vereinten Kräften könnte noch bedeutend mehr 
geleistet werden. D a  eS in  der Absicht liegt, in  der G eneral­

neue Uniform  anfertigen lassen, welche schleunigst abgeliefert 
werden mußte. Um seiner Pflicht zu genügen, verlangte der 
ln Bonn wohnende Meister in später Abendstunde einen 
Extrazug nach B rü h l, den man ihm hier verweigerte. Auf 
Reklamation beim Hofmarschallamte mußte jedoch der Extrazug 
dennoch gestellt werden.

( E i n  p h o t o g r a p h i s c h e S  U n i k u  m.) E in ge­
schickter englischer Photograph, M r .  JoneS, befindet sich seit 
einiger Ze it auf einer Kunstreise durch JndienS malerische 
Gegenden. E r sucht sehr eifrig nach geeigneten Sujets und 
hat deren auch schon eine ganze Menge von interessanter 
O rig ina litä t gefunden. Aber eins war ihm doch noch vorbe­
halten, und dieses eine stellt auch alles bisher Dagewesene 
völlig in den Schatten. M r .  Jones befand sich nach langer 
und mühseliger Wanderung in einer etwas sehr öden Ebene, 
und zwar am Rande eines kleinen Gehölzes. Eben w ill er 
eine kleine Pause machen und sich die nöthige Ruhe zu weiterem 
künstlerischen Schaffen gönnen, als er rechts neben sich ein 
herrliches S u je t sieht. E in kräftiger B ü ffe l liegt an einem 
Baumstamme in majestätischer Ruhe dahingelagert und läßt 
sich von dem leichten Winde befächeln Dazu im Hintergrund 
rechts etwas Buschwerk, links die weite F lu r m it der unter­
gehenden Sonne; wie gefunden! D er Künstler richtet sofort den 
Apparat und schiebt die Negativplatte ein. D a  hört er einige 
Schritt von sich entfernt etwas rascheln, er blickt hin, und 
ihm erstarrt das B lu t  in den Adern; daniedergeduckt zum 
Sprunge, die funkelnden Augen mordgierig rollend, liegt ein 
gewaltiger Tiger. D er Photograph denkt: G ilt  es m ir, oder 
g ilt eS D ir  (nämlich den B ü ffe l), besitzt aber noch Geistes­
gegenwart genug, ganz still zu stehen. D a  springt der T iger 
m it furchtbarem Satze auf den ruhenden S tie r zu und packt 
ihn im  Nacken. Dieses herrlichste aller S u je t- bringt den 
Künstler wieder zu sich; er öffnet den Deckel des Apparat-, 
eine Sekunde oder einen Bruchtheil derselben; er schließt ihn 
wieder. D er T iger schleppt seine Beute in -  Dickicht, und

Versammlung am 7. Oktober die G ründung eines B i e n e n ­
z u c h t  e r  - V  e r  e i  n s fü r  den K re is  T ho rn  und Umgegend in / *  
Anregung zu bringen, so hoffen w ir  auf ein zahlreiches Erscheinen^ 
aller Interessenten. ^  l

O liva, 29. September. ( F a m i l i e n d r a m a . )  G es te rn»  ! 
spielte sich hier ein Fam iliendram a ab. D e r hiesige Kaufm ann,H  
Sch. verlegt m it dem 1. Oktober d. I .  sein Geschäft nach ^  
E lb ing . S e in  bei ihm  lebender Vater erklärte ihm  jedoch, O liv a  
unter keinen Umständen verlassen zu wollen, hier wolle er bleiben 
und» sterben. Gestern vor dem Schlafengehen sagte er nun seinem 
Sohne und dem Dienstpersonal „Ad ieu , auf Nimmerwiedersehen! "
V on  den Anwesenden wurde dieses als Scherz aufgefaßt. A ls  ; 
ihn indessen der Gehilfe später in  seiner S tube nicht vorfand, 
benachrichtigte er H errn  Sch. und eine genaue Durchsuchung des 
Bodenraumes ergab, daß sich der alte M a n n  erhängt hatte. 
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. (D .  Z .)

Mohrnngen, 28 . September ( Z u r  W a h l . )  I n  der am 
24 . d. M .  in  M aldeuten abgehaltenen konservativen W ah lve r­
sammlung ist wiederum der bisherige Vertre ter, Rittergutsbesitzer 
W ichmann-Rahmgeist a ls Kandidat aufgestellt worden.

E lb in g , 27 . September . ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  Heute 
Nachmittag 5 U hr fand im  Saale der Bürger-Ressource eine von 
etwa 3 0 0  Personen besuchte Versammlung statt, in  welcher der  ̂
Reichstags-Abgeordnete Dirichlet-Bretschkemen einen etwa Vjrstün- 
digen V o rtra g  über die S te llung  der Liberalen zu den Reichs­
tagswahlen hielt. H e rr D irich le t wurde schließlich a ls der 
alleinige Kandidat der Liberalen für den W ahlkreis E lb in g -M a r ie n - 
burg p rok lam irt. D ie  Zentrum ssartei w ird  wieder wie bei der 
letzten W a h l H errn  Am tsrichter S pah n -M a rie nb u rg  im  ersten 
Wahlgange wählen. O b  aber diesmal eine S tichw ah l nöthig 
werden w ird , ist sehr fraglich, denn die Liberalen haben bei der 
leider eingetretenen Zersplitterung der Konservativen leichtes S p ie l. * 
H e rr v. P u ttkam er-P lauth  ist iine in  unserem Wahlkreise un­
bekannte Persönlichkeit, währen* der von anderer Seite in  A u s ­
sicht genommene kanservative Kandidat, H e rr Buchdruckereibesitzer 
Ernst Wernich, sowohl in  beiden S ta d t-  als Landkreisen sich 
wegen seiner Schneidigkeit allgemeiner Beliebtheit erfreut. H e rr 
Wernich ist wegen seines oft »nd in  schwieriger Z e it bewiesenen 
P a tr io tism u s  mehrfach m it Orden ausgezeichnet und daß seine 
schon längst in  Aussicht genommene Kandidatur von Konservativen 
bekämpft w ird , dürfte wohl nur Persönlichkeiten zuzuschreiben 
sein, welche in  blindem E ife r der guten Sache mehr schaden als 
nützen. I n  E lb ing  haben die Konservativen bisher noch keinen *  
Kandidaten aufgestellt. Dagegen hat H e rr v. Puttkamer heute in  
M arie n b u rg  seine Kandidatemeve gehalten. E lb ing  thut gut, an 
H errn  Wernich festzuhalten. ( B r .  T . )

P r. Holland, 29 . September. (S c h la c h th a u s .)  D e r hiesige 
M ag is tra t hat in  seiner letzten S itzung beschlossen, den B a u  eines 
Schlachthauses im  nächsten Jahre vorzunehmen. D ie  S ta d t­
verordnetenversammlung w rd  sich in  der nächsten Sitzung hier­
über schlüssig machen.

König-berg, 30 . September. (R e d a k t io n s ü b e rn a h m e .)
W ie  man der „Franks. A g ."  aus Gera schreibt, siedelt H e rr -
C. CcepanSky, früher Oberbürgermeister von Königsberg, aM G 
1. Oktober nach Frankfurt über, um dort die Redaktion des 
„F ra nk fu rte r J o u rn a ls "  zu übernehmen.

Jnsterburg, 27 . Ceptember. ( Z u g e n tg le is u n g . )  D e r 
Memeler Personenzug enhleiste heute V o rm ittags  10 U hr, nach­
dem er den hiesigen Bchnhof verlassen, unm itte lbar vor dem 
V iadukt. D ie  Ursache ks  U nfa lls  bildete eine Kuh, die sich auf 
dem Bahngeleise befand und von der heranbrausenden Lokomotive 
zermalmt wurde. D ie  Maschine arbeitete sich noch eine Strecke 
weit außerhalb des Gneises fo rt. Verletzungen sind glücklicher- > 
weise nicht vorgekommen die Paffagiere wurden zurückbefördert.
M i t  den AufräumungSrrbeiten ist sofort begonnen.

Gumbinneu, 26. September. ( A u s g e w i e s e n e r  R u s s e .)
D e r Oberpräsident ha* zum ersten M a le  einem russischen Unter­
than, Holzhändler L., den Aufenthalt hier nicht gestattet, waS um 
so mehr hervorgehober zu werden verdient, als die bisherige A n ­
sammlung ausländische Elemente, die sich über ihre Vergangen­
heit nicht auSweisen onnten, unS durchaus nicht zum V o rthe il 
gereicht hat.

Bromberg, 30  September. ( R e v i s i o n .  V e r h ü t e t e s  
Ung l üc k . )  D e r Kaffm ann S .  Lewy auS Bromberg w ar wegen . 
Betruges, Urkundenfilschung und einfachen Bankerotts vom hie­
sigen Schwurgericht >u 5 Jahren Zuchthaus verurthe ilt, von der ^  
Anklage der betrügeischen Absicht bei Unterlassung der Buch­
führung aber freigeprochen worden. Gegen dieses U rthe il ist 
seitens der Vertheidigung beim Reichsgericht die Revision beantragt, 
w e il die Geschworerenbank den gesetzlichen Bestimmungen zuwider

M r .  Jones kann sich zähneklappernd entfernen. I m  sichern 
Heim angelangt, hrüft er das Ergebniß seiner Photographischen 
Gewandtheit, und siehe da! das B ild  war brillant gelungen, 
nur die Füße der S tie rs , die so plötzlich zusammenzuckten, 
haben etwas gelittn. M r .  Jones hat nun einige hundert 
Abzüge von dem herrlichen Jagdstück gemacht und verkauft 
sie an Sportfriunde und andere Gentlemen zu hübschen 
Preisen; denn ettgehen läßt sich so leicht Niemand ein so ^  
wahrhaft naturgereues Konterfei, an welchem man den rieft- I  
gen KönigStiger erst in seiner ganzen K ra ft und M ordlust I  
bewundern kann. M an  sieht, ein richtiger Photograph ver- ^  
steht auch die fü-chterlichsten Augenblicke seines Lebens kirnst- » 
terisch —  und gHchäftlich zu verwerthen. Uebrigens ist, was 
die Sacke wirklstj interessant macht, die Geschichte nicht er­
funden, sondern Gegenstand eines sehr ausführlichen Leitartikels 
de- „D a ily  Tellgraph."

( D ie  g rö j ten  S ä l e  in  D eu tsch land .) M ainz und 
Bochum behalten nicht den Ruhm, die größten Säle in Deutsch" ' 
land zu besitzen D ie  „B reslauer Z tg ." hat nämlich E r ­
mittelungen anjestellt, nach welchen die S tuttgarter Fest- und 
Gewerbehalle y it 3094 Quadratmeter Flächeninhalt obenan 
steht, es folgt Bochum m it 2150 Quadratmeter, sodann in 
weitem Abstame die Karlsruher Festhalle m it 1629 Quadrat- . 
Meter; ihr am nächsten kommt die Mainzer Stadthalle m it  ̂
1457 Quadraimeter.

(E in e  tü rk ische B u c h d  r u  ckere i.) Aus Konstantinopel wird ! 
geschrieben: „Oshan Bey, der erste Kammerherr des Sultans, steht jetzt 
mit seinem Sohm an der Spitze einer der größten industriellen Unterneh­
mungen in der 2ürkei. Es ist dies eine Buchdruckerei, angelegt in sehr 
großem Stile , ganz nach dem Vorbilde der neuesten und besten Unter­
nehmungen dieser Art in Europa, diese wo möglich übertreffend: Die X 
neuesten Maschinen, 2 0 0 -3 0 0  Arbeiter, an deren Spitze vorzügliche - 
Kräfte aus Oesterreich und Deutschland stehen, ein groß angelegtes photogra- j 
phisches Institut, eine Buchdruckerei, Schriftgießerei u. s w , sowie eine, . 
Organisation, die über alles Lob erhaben ist.



besetzt gewesen sei. F ü r  diese B ehauptung w ird die Thatsache 
angeführt, daß einer der H erren Geschworenen, K aufm ann W . 
von hier, V orm und der Krause'schen Kinder ist und diese von L. 
benachtheiligt worden sind. A us gleichen G ründen  hat die S t a a t s ­
anwaltschaft Revision eingelegt. —  I n  Pawlowko ist neulich ein 
schreckliches Unglück verhütet worden. E in  bei dem Besitzer Kunze 
daselbst beschäftigter Knecht zündete „ au s  Schabernack" das B ett 
des Dienstmädchen- an , in welchem ein zweijähriges Kind schlief, 
und entfernte sich dann. E rst a ls  die Kammer schon vollständig 
m it Rauch gefüllt w ar, wurde das Feuer bemerkt und das Kind 
vor dem sicheren Erstickungstode gerettet. D e r  Knecht ist der 
S taa tsan w altsch aft hierselbst übergeben worden. (B r .  T .)

P o se n , 2 9 . Septem ber. ( Z u r  W a h l . )  W ie die 
„O std . P r . "  erfährt, beabsichtigt die Posener deutschfreisinnige 
P a r te i  Eugen Richter a ls  W ahlkandidaten aufzustellen.

«Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 1. Oktober 18 8 4 .

—  ( D a s  U l a n e n - R  e g i m e n t N r .  4 ) ist heute 
Nachm ittag in drei Kolonnen —  die erste kurz nach 3
U hr — , hier eingezogen. Schon M itta g s  trafen einige 
Offiziere des Negim ens ein, welche in  ihren schmucken Uniformen 
allgemeine- Interesse erregten. Z um  Empfange des Regim ents 
hatten sich sämmtliche berittene Offiziere der B rom berger G arn ison  
nach hier begeben. E in  zahlreiches Publikum  wohnte dem E in ­
züge bei. Nicht nu r die B rom berger Vorstadt, in der die Kaserne 
liegt, welche das R egim ent bezieht, hatte festlichen Schmuck ange­
legt, sondern auch in  andern S tra ß e n  der S ta d t  wehten Fahnen rc. 
—-  E inen detaillirten Bericht über den E inzug werden w ir in 
morgiger N um m er bringen.

—  ( A u s l e g u n g  d e r  W a h l l i s t e n . )  W ir  machen 
darau f aufmerksam, daß nach der Bestim m ung des S ta a tsm in is te rs  
des In n e rn  die A uslegung der W ählerlisten für den am  2 8 . O k ­
tober zu wählenden Reichstag am 3 0 . S e p t e m b e r  begonnen 
hat. D ie  Auslegefrist dauert bis inkt. 7 . O  k t o b e r . E s  wird 
dam it einem jeden W ähler Gelegenheit geboten, die Listen einzu­
sehen und sich zu ü b e r z e u g e n ,  ob er in derselben verzeichnet 
steht; denn n u r derjenige kann sein W ahlrecht ausüben, der in 
der W ählerliste eingetragen ist. Scheue darum  keiner unserer 
Gesinnungsgenossen die kleine M ühe, sich von der S icherung 
seine- W ahlrecht- Gew ißheit zu verschaffen. D ie  W ahllisten 
liegen in der M agistra ts-K alku la tu r au s und sind aufgestellt nach 
dem W ohnung-stande vom 1. Septem ber cr. Hiernach hat 
Jederm ann  in demjenigen Wahlbezirke zu wählen, in  welchem er 
am  1. S e p t e m b e r  c r .  g e w o h n t  h a t .  S e in  Nam e ist 
daher auch in der W ählerliste desselben W ahlbezirks unter der 
entsprechenden W ohnung eingetragen, waS bei der Einsicht der 
Listen zu beachten ist.

W er die W ählerliste fü r unrichtig hält, kann innerhalb 
8 T agen nach B eginn ihrer A u-legung —  also vom 3 0 . Septem ber 
b is einschließlich den 7 . Oktober —  beim M ag istra t Einspruch 
erheben, welcher darüber endgültig entscheidet. I n  B egründung 
etwaiger Nachtragungen ist eS nothwendig, daß der betreffende 
Antragsteller sich gehörig legitim irt. H ierzu empfehlen sich 
die polizeilich abgestempelte W ohnungsanm eldung, die M ie th s- 
steuer- resp. E inkom m ensteuer-Q uittungen, oder sonstige beglaubigte 
Atteste.

W ahlberechtigt ist nach den §§ 1 und 3 de- Wahlgesetzes 
jeder Deutsche, welcher daS 2 5 . Lebensjahr zurückgelegt hat. 
Ausgeschlossen von der Berechtigung zum W ählen sind indessen:

1. Personen, welche unter Vormundschaft oder K uratel stehen.
2 . Personen, die sich im Konkurse befinden.
3 . Personen, welche eine Armenunterstützung a u -  öffentlichen 

und Gemeindemitteln beziehen oder im  letzten der W ah l v o ran ­
gegangenen J a h re  bezogen haben.

4 . 'Personen, welche sich nicht im  Vollgenuß der staa ts­
bürgerlichen Rechte befinden.

F ü r  Personen des Soldatenstandes, des Heeres und der 
M a rin e  ruh t die Berechtigung zum W ählen so lange, a ls  sie sich 
bei der Fahne befinden.

—  ( J n n u n g S v e r b ä n d e . )  I n  einem unter dem 26 . 
v. M .  erlassenen Rundschreiben hat der H andelsm inister ( in  V .:  
von B ötticher) auf die Nützlichkeit von JnnungSverbänden h in ­
gewiesen. E s  heißt in  dem Rundschreiben, „daß, wie in der B e- 
lebung deS Jnnungsw esenS überhaupt, so insbesondere in dr 
E rrichtung von JnnungSverbänden ein wirksames M itte l zur 
Hebung deS Handwerker- und GewerbestandeS gewonnen zu sein 
scheint und eS sich daher empfehlen w ird , auch seitens der B e ­
hörden die B ildung  solcher Verbände thunlichst zu fördern, sowie 
die Bestrebungen der bereits bestehenden wirksam zu unterstützen. 
I h r e  Zwecke, welche im wesentlichen auf eine Kräftigung ihrer 
M itg lieder und Genossen in  socialer, w irtschaftlicher und tech­
nischer Beziehung gerichtet sind, suchen die Verbände insonderheit 
zu erreichen sowohl durch Festigkeit deS Bestandes und durch E r ­
weiterung deS W irkungskreise- der ihnen zugehörigen In n u n g en , 
a ls  auch durch Anregung zur B ildung  neuer In n u n g e n  in  den­
jenigen Gegenden, in welchen eS zur Z eit hieran noch fehlt. 
Nach beiden Richtungen bedürfen die Verbandsbestrebungen vielfach, 
insbesondere auch bei den noch dazu erforderlichen E rm itte ­
lungen und gewerbestatistischen Erhebungen, des wohlwollenden 
Entgegenkommen- und der Unterstützung der Behörden, namentlich 
der staatlichen und kommunalen Lokal-Behörden."

—  ( T h ie r s c h u tz - V e r e i n . )  D e r Thierschutz-Verein hielt 
gestern im Schützenhause eine Generalversam m lung ab. Auf der 
T agesordnung  stand a ls  einziger P u n k t:  B egründung einer R o ß ­
schlächterei. D a  sich bis jetzt N iem and geneigt gezeigt hat, eine 
Roßschlächterei in  T h o rn  einzurichten, so w ird der Verein ein 
öffentliches Ausschreiben erlassen, um  qualificirte Unternehmer zur 
E inrichtung anzuregen. D e r Ucbernehmer der neu zu begründenden 
Roßschlächterei soll ein bemittelter M a n n , womöglich Pferde­
händler sein, und w ird vom Verein m it einer S u m m e von 
1— 2 0 0  M k. unterstützt werden.

—  ( S e m i t i s c h e s . )  Gesunde Ansichten über P o litik  ent­
wickelte ein echt B erliner Kind, welches dieser Tage vor dem 
B erliner Schöffengerichte stand. B ei der Vernehm ung des A n ­
geklagten reproducirte derselbe sein politisches P ro g ram m , welches 
die Ursache eines S tre ite s  m it einem andern Arbeiter gewesen 
w ar. Derselbe ist f ü r : „hohe Schutzzölle vor de nationale Arbeet, 
die von 't  AuSland jedragen w er'n , un 'ne gesunde Kolonialpolitik 
von wejen Ansiedelung von de Ju d en  in Lüderitzen seine B erg . 
werke, indem m an ih r doch nicht vorschlagen kann." A llerdings, 
—  auf diese Weise würden w ir ganz I s r a e l  m it einem 
Schlage lo S !

—  ( G l e i c h s t e l l u n g  d e r  G y m n a s i a l l e h r e r  m i t  den  
A m tS -  u n d  L a n d r i c h t e r n . )  G egenw ärtig  werden Vorbereitungen

zu einem gemeinsamen Gesuche aller preußischen Gym nasiallehrer, 
namentlich der staatlichen, getroffen, um dem zunächst zusammen­
tretenden Hause der Abgeordneten eine B efürw ortung der Gleich­
stellung genannter Lehrer mit den A m ts- und Landrichtern in 
Bezug auf G ehalt und N angverhältn iß  zu erwirken. D aS  G e ­
such soll mit einer Denkschrift versehen werden, w orin die Z eit 
der entgiltigen Anstellung, die G ehaltsverhältnisse im Vergleiche 
zu denen des Richterstandes auf G ru n d  statistischer D arlegungen 
genauer dargethan werden sollen.

—  ( D i e  E i s  n o t h )  wächst angesichts der verhältnißm äßig 
imm er noch warm en W itterung  m it jedem Tage mehr. Besonders 
leiden die B ierbrauereien unter dieser K alam itä t. Aber am 
schlimmsten dran  ist der B iertrinker, dem der kostbare Gerstensaft, 
wenn er nicht die nöthige „K ühle" besitzt, n u r halb so gut mundet.

—  ( U n f a l l . )  V or dem Brom berger Thore wurde gestern 
Abend eine junge D am e auf eigenthümliche Weise verletzt. Dieselbe 
ging über die Brücke, welche über die Schleuse führt, die hier 
der nach der hiesigen S tad tm üh le  führende Festungsgraben bildet. 
Hierbei sing sich die D am e m it dem Fuße in den R in g  der 
Klappe, welche zum Oeffnen und Schließen der Schleuse dient; 
sie siel hin und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. E in  des 
W egs kommender M il itä r  nahm  sich der hülfsbedürftigen D am e 
an und brachte sie nach Hause.

—  ( D i e  E i n s t e l l u n g  d e r  R e k r u t e n )  w ird in diesem 
Ja h re  nach der darüber erfolgten Bestimmung in den Z eitraum  
vom 3 . bis 6. November, durchgehends zwei Tage früher a ls  im 
letztverflossenen Ja h re , erfolgen, wo der Einstellungsterm in vom 
5 . bis 10. November festgesetzt w ar. D ie  Z ah l der bei den 
einzelnen Truppentheilen einzustellenden M annschaften ist genau 
wie schon seit einer Reihe von Ja h re n  festgestellt. F ü r  die fünf 
alten G arde- und die in den Reichslanden garnisonirenden 
In fan te rie  - Regim enter beträgt die Rekrutenquote 2 2 5  Rekruten 
für das B ata illo n , und erhellt h ieraus, in welch' bedeutendem 
M aße schon gegenwärtig in  der Form  der B eurlaubung  zur 
D isposition  für einen T heil der M annschaften eine n u r 2jährige 
aktive Dienstzeit stattfindet. D e r F ried en s-E ta t für die betreffenden 
B ataillone um faßt nämlich nu r 5 9 1  Gemeine und 16 H a n d ­
werker, während bei der durchgehenden E inhaltung  einer 3jährigen 
aktiven Dienstzeit nach der J a h r  für J a h r  eingestellten R ekruten­
zahl der S ta n d  an Gemeinen für das B a ta illo n  6 7 5  betragen 
mußte. D e r AuSfall bedingt sich eben' durch die nach n u r zwei­
jähriger Dienstzeit zur D isposition  beurlaubten M annschaften. 
Aehnlich, nu r mit veränderten Z iffern, stellt sich dies V erhältn iß  
auch für die anderen In fan te rie -B a ta illo n e , bei denen die J a h r e s ­
einstellung an  Rekruten 1 9 0  und die E tatsstärke an Gemeinen ! 
4 9 9  beträgt. I n  Wirklichkeit stellt sich jedoch umdeswillen die 
Z iffer der D ispositions-U rlauber noch bedeutend höher, weil auch 
die fernere Jndienstbehaltung der K apitulanten und die E inreihung 
von D reijährig-F reiw illigen  nu r durch die D ispositionsbeurlaubung 
der entsprechenden Z ah l von M annschaften des zweiten resp. 
dritten D ienstjahres der regelrechten Diensteinstellung bewirkt 
werden kann.

—  ( E i n f u h r v e r b o t . )  Durch Verfügung vom 2 5 . d. M .  
hat der H err Regierungspräsident die E in - und D urchfuhr von 
Schweinen auS R uß land  über die Grenze des Regierungsbezirks 
vom 1 . Oktober ab verboten.

—  ( F a l s c h e  M e l d u n g . )  D ie  M eldung von einer 
bevorstehenden Verstaatlichung der M arienburg-M law kaer-E isen- 
bahn, bezw. von einem in Aussicht stehenden Angebot der R e ­
gierung, w ird berufenerseits entschieden dem entirt.

—  (R e ic h S g  e r ic h t s - E n t s c h e id u n g . )  Unterschreibt der 
T rassat eines Wechsels denselben m it seinem N am en, ohne den 
üblichen Acceptvermerk („angenom m en ,") so gilt nach einem U r­
theil deS Reichsgerichts, I .  CivilsenatS, vom 2 8 . M a i  d. I . ,  
die NamenSunterschrift dennoch a ls  Accept; auch ist es wechsel- 
rechtlich gleichgültig, ob der Acceptant seinen N am en, wie üblich, 
auf der linken S e ite  deS Wechselpapiers quer durchschreibt, oder 
ob er ihn rechts unten an der S te lle , wo üblicherweise der Nam e 
deS Ausstellers steht, niederschreibt.

—  ( R e i c h S g e r i c h t s - E n t s c h e i d u n g . )  W er N ahrungS- 
oder G enußm ittel von unbedeutendem W erthe oder in  geringer 
M enge zum alsbaldigen Verbrauche entwendet, w ird nach tz 3 7 0  
N r . 5 S t r .> G .- B .  nicht als D ieb bestraft, sondern n u r wegen 
einer Uebertretung, s. g. M u n d rau b . E s  hatte jemand ein junges 
H uhn entwendet, gekocht und aufgegessen; das Reichsgericht, I I .  
S t r . - S .  U. v. 1 . J u l i  1 8 8 4 , hat ausgesprochen, daß auch hier 
bei Entw endung von lebenden Thieren von unbedeutendem W erthe, 
um dieselben nach erfolgter Zubereitung zu verzehren, n u r die 
S tr a fe  des Z 3 7 0  N r . 5 S t r . - G .- B .  in  Anw endung zu 
bringen sei.

—  ( J a  g d k a l e n d e r . )  Nach den Bestimmungen des GesetzeS 
über die Schonzeit des W ildes vom 2 6 . F eb ru ar 1 8 7 8  dürfen 
im M o n a t Oktober geschossen w erden : Eichwild, männliches R o th ­
und D am m w ild , Hasen, Dachse, Auer-, B irk- und Haselwild, 
Fasanen, E nten , T rappen , Rebhühner, Schnepfen, S u m p f- und 
Wasservögel und W achteln, außerdem vom 15 . Oktober ab auch 
noch weibliches R o th - und D am m w ild , W ildkälber und Ricken. 
Rehkälber sind m it der Ja g d  zu verschonen.

Mannigfaltiges.
S orau , 24 . Septem ber. (R ech t g e m ü t h l i c h . )  I n  

N r. 105 des Niederlausitzer Anzeigers ist Folgendes zu lesen: 
„ D a  unser Personal den jetzt in hiesiger Gegend stattfinden­
den militärischen Uebungen aus patriotischem D ränge zuschauend 
beiwohnen wird, bitten w ir um gütige Nachsicht, wenn die 
nächsten D onnerstag fällige N um m er unseres B la tte s  erst 
Sonnabend früh erscheint. Allen Abonnenten rathen w ir, 
daß interessante Schauspiel sich ebenfalls anzusehen.."

B e r lin ,  2 9 . Septem ber. ( U n g l ü c k . )  E in  junges hoff­
nungsvolles Leben hat durch Unvorsichtigkeit beim Behandeln eines 
Jagdgew ehrs ein jähes Ende gefunden. D e r  einzige S o h n  eines 
sehr geachteten E inw ohners des benachbarten M ariendorf, des 
Gutsbesitzer- W ilh . H öft, revidirte am Sonntag-A bend  fein G e­
wehr, welches er zu einer am M o n tag  abzuhaltenden J a g d  benutzen 
wollte, wobei dasselbe sich plötzlich so unglücklich entlud, daß dem 
jungen M a n n  die Ladung in  den Körper drang und seinen Tod 
herbeiführte, ehe noch der auf den Schuß hinzueilende V ater das 
Z im m er, in welchem das Unglück sich zutrug, betreten hatte.

P o t s d a m ,  28. September. ( Ei ne  w i l d e  He t z j agd)  entspann 
sich am Sonnabend Mittag bei Gelegenheit eines von den Piqueuren 
behufs der am nächsten Freitag beginnenden Parforcejagden veranstalteten 
Probe-Einjagens. Das zu diesem Zweck vom Jagdschloß Stern losgelassene 
Wildschwein rannte erst in der Richtung nach Michendorf, wendete dort 
jedoch plötzlich um und nahm seinen Lauf durch die Brauhausberge dem 
neuen Kirchhofe zu, versuchte dort über die Einfriedigungsmauer zu 
springen, fiel aber zurück in den Graben. Kaum nahte sich jedoch die 
laut kläffende Meute, da raffte es sich abermals auf und jagte quer über 
die Saarmunder Chaussee hinweg, um über die Einfriedigungsmauer des 
alten Kirchhofes hinüberzuvoltigiren. Hierdurch hatte es aber, grade

das Gegentheil erreicht, denn es sprang direkt in ein Erbbegräbniß hin« 
ein, hinter dessen Gitter es sich nunmehr selbst gefangen hatte Man 
schaffte es später von dort nach dem Pulverhause auf dem Branhausberge, 
wohin das ermüdete Thier, an Stricken gefesselt, auch willig folgte, um 
schließlich „abgefangen" zu werden.

M etz, 2 8 . S e p tem b e r. ( E i n  g e f ü h l v o l l e r  S c h a r f ­
r i c h t e r . )  D e r  S ch a rfr ich te r  S ch w arz  a u s  O e h rin g e n  in 
W ü rttem b erg , welcher bereits  am  8 . M ä r z  d. I .  die H in ­
richtung des R a u b m ö rd e rs  K urow öki h ier vollzog, enthauptete 
auch am  letzten D ien stag  den R a u b m ö rd e r  Sonnenschein . 
D iese  letztere H an d lu n g  hat ihn so angegriffen , daß er b is 
heute krank darn ieder liegt. S .  starb  bekanntlich sehr reu ig , 
alle in  der letzten M in u te  noch bittend, daß sie fü r  ihn beten 
möchten.

W ie n , 26 . Septem ber. ( U n t e r  K u r a t e l  g e s t e l l t . )  
I n  der „W iener Z eitung" w ird ein Evikt des dortigen Bezirks­
gerichts publicirt, daß Viktor B a ro n  v. E rlanger wegen gerichtlich 
festgestellter Verschwendung unter K uratel gesetzt und für den­
selben Ludwig B a ro n  v. E rlanger in F rankfurt a. M .  a ls  
K urater bestellt wurde. —  D ie  B rü d er des jungen Börsen- 
B a ro n s , Ludwig v. E rlanger in F rankfurt a. M . und E m il 
v. E rlanger in P a r i s ,  hatten im Herbst v. I .  ihren B ru d er mit 
der S um m e von 2 M illionen G ulden von der ihn dam als fast 
erdrückenden Schuldenlast befreit, indem sie ihm zugleich ein J a h r ­
geld von 6 0 ,0 0 0  G ulden ausgesetzt. A ls aber Ende v. M .  die 
Schulden des B a ro n  Viktor von E rlanger sich aberm als auf eine 
M illio n  beliefen, glaubten die B rü v er es sich selbst schuldig zu 
sein, der gewissenlosen Bewucherung ihres B ru d e rs  ein Z iel zu 
setzen, und so beantragten sie denn, ihn unter K uratel zu stellen, 
die jetzt gerichtlich ausgesprochen wurde. —  D a  haben 's doch ein­
m al auch jüdische Börsenbarone an ihrem  Geldbeutel empfunden, 
wie weh das Bewuchern thut.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 1. Oktober.

30. 9 ,84. 1 10,64.
F o n d s :  ruhig.

Rufs. B a n k n o l e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 25 2 0 7 — 10
W arschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 2 0 6 — 6 0
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 90 9 7 — 9 0
P o ln . Pfandbriefe 5 0 / 0  . . . . 6 1 — 9 0 6 2 — 10
P o ln . L iquidationspfandbriffe . . 5 6 — 10 5 6 - 1 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4  "/o . . . 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 35 1 6 7 — 4 0

W eizen  g e lb e r: Oktober-Novem b. . . 14 9 150
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 16 0 1 6 0 — 5 0
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 89

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 0 141
O k t o b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 0 — 2 0 1 4 1 — 5 0
Novb.-Dezem ber 1 3 4 -  5 0 1 3 5 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 7 — 5 0 138

R ü b ö l:  O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 4 0 5 1 — 4 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 4 0 5 2 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 4 0 4 6 — 4 0
O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 7 — 10
O ktober-N ovbr.................................. 4 6 — 7 0 4 6 — 5 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 7 — 10

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 1. Oktober 1884

Es wurden bezahlt sür 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126 pfd............................................   125—145 M.

„ inländischer bunt 120-126pfd. . . . 135-140 „
„ „ gesunde Waare 126-131 pfd. . 140-145  „

hell 120-126 pfd............................. 140-145
gesund 128-133 pfd.......................  145-150  „

R o g g e n  Transit 110—128 pfd............................................100—110 „
„ inländischer 115-122pfd.......................................1l0 -118 „

1 2 6 -1 2 8 p fd .........................................118-120
Ge r s t e ,  ru ss isch e ............................................................. 110—130 „

„ in lä n d is c h e ........................................................ 110-130 ..
E r b s e n ,  F u tte rw a a re ......................................................  120—130 „

, Kochwaare.........................................................  140—160 „
V i k t o r i a - E r b s e n ...................................................... 160—180 „
H a f e r ,  russischer..................................................................110—120 ,

„ inländischer...........................................................  120-125  „
Kl ee,  rother pro C e n tn e r ..................................................  30—45 „

w e i ß e r .................................................................  30—50 „

Börsenberichte.
D a n z i g , 30. September. (Getreidebörse.) Wetter: schön Nachts 

kalt. W ind:SW
Wei z en  loko beute schwach angeboten, brachte feste und voll behauptete 

Preise und sind 400 Tonnen gekauft. Bezahlt wurdefür inländ. Sommer- 
stark besetzt 1312pfd. 130 M , hell bezogen 130pfd. 140 M , bunt 
128pfd. 137 M , hochbunt 129 30, 130pfd 145, 146 M., extra seiu 
weiß 132 pfd. 154 M., für polnischen zum Transit bunt besetzt 122 pfd. 
128 M , für hochbunt 129 30 pfd. 149 M., für russischen zum Transit 
ordinär 121 pfd. 117 M., roth stark mit Roggen besetzt 129pfd. 124 M., 
roth milde krauk 122 bis 127 8 psd. 126-130 M , bunt 127 pfd. 135 
M , weiß 128 pfd. 150 M. pr. Tonne. Termine Transit September- 
Oktober neue Usancen 135,50 M. bez, Oktober-November neue Usancen
135 50 M. Br.. 135 M G d . April-Mai 145,50 M bez., Mai-Juni 
147 M. B r . 146,50 M Gd. Regulirungspreis 131 M., neue Usancen
136 M.

Ro g a e n  loko behauptet bei geringer Zufuhr. Umsatz 55 Tonnen 
und pr 120 pfd. bezahlt für inländ 122, 123 M , schweres Gewicht 
120 M , für polnischen zum Transit 114 M. pr. To. Termine Septb- 
Oktober inländischer 123 M. Br., 122 M. Gd., unterpoln. 114,50 M. 
G d , Transit 113,50 M. Br , 113 M G d , Oktober-November inländ. 
119 M. bez, April-Mai Transit 114 M. Gd. Regulirungspreis 122 
M., unterpoln 114 M , Transit 113 M. — Gerste loko ruhig und 
brachte inländische kleine 103 4 pfd. 112 M., russische zum Transit 120pfd. 
125 M. pr. Tonne. — Heddrich loko russischer zum Transit zu 110 M. 
M. pr. Tonne gekauft. — Rübsen loko russische Sommer- zum Transit 
217 M. pr. Tonne bez. — Winterrübsen Regulirungspreis 245 M. sür 
inländ, 245 M. für unterpoln. — Spiritus loko 4v,50 M. Gd.

Kö n i g s b e r g ,  30. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß Loko 47,75 M. Br., 47,50 M. Gd., 47,50 M. bez. 
Termine pr. September —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pr. September-Oktober 47,50 M. Br., M. Gd., —,— M. bez, 
pr. November 47,25 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. Novem­
ber-März 47,50 M Br., — M. Gd., — bez., pr. Frühjahr 47,75 
M Br , 47,25 M. Gd., M. bez., pr. Mai-Juni 48,75 M. Br.,

M. Gd., M beẑ ______________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn , den 1. Oktober._ _ _ _ _ _ _ _

S t. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

30. 2k  x 766.1 - 1 8 .9 8L- 0
10k  p 766.1 -  11.4 8L- 0

1. 6I1 s, 764 .3 -  7.2 L - 0

; W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am 1. Oktober 0,43 m.



Bekanntmachung.
Am  15. Oktober 1884 t r i t t  ein neuer 

T a r if fü r die Beförderung von Leichen, Fahr­
zeugen und lebenden Thieren fü r den Verkehr 
zwischen den Stationen des Direktions-Bezirks 
Bromberg einschließlich der M arienburg- 
M lawkaer Bahn einerseits und den Stationen 
des Direktions-Bezirks Breslau andererseits in 
K ra ft. Derselbe enthält die Tarifvorschriften 
und speziellen Bestimmungen fü r die direkte 
Beförderung zwischen den z. Z . im  Preußisch- 
Oberschlesischen Verband - Güter - T a rif vom 
1. A p r il 1881 und den Nachträgen zu dem­
selben aufgeführten S tationen der genannten 
Verwaltungen exkl. des Verkehrs m it den B er­
liner Bahnhöfen und Ringbahnstationen.

Durch diesen T a rif werden die fü r den 
direkten Verkehr zwischen den Stationen der 
Direktions-Bezirke Bromberg und Breslau inkl. 
fü r  die M arienburg-M lawkaer Eisenbahn bis­
her erlassenen Bestimmungen, insoweit dieselben 
sich auf die Beförderung von Leichen, Fahr­
zeugen und lebenden Thieren zwischen den­
jenigen Stationen beziehen, auf welche derselbe 
Anwendung findet, aufgehoben.

Exemplare des Nachtrags können durch die 
Billet-Expeditionen bezogen werden.

Bromberg, den 26. September. 
Königliche Eisenbahn-Direktion im 

Namen der betheiligten Verwaltungen. 
Am  Freitag den 3. Oktober cr.»

Vorm ittags 10 U hr
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Kgl. Landgerichts

1 Nähmaschine, 1 Kleiderspind, 
1 Kommode, 2Oeldruckbilder u. a. m. 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. k f f it r ,
________________________Gerichtsvollzieher.

8v>iulsnrvige.
Das neue Schulhalbjahr beginnt in 

meiner höheren Töchterschule den 
13. Oktober.

Z u r Annahme von Schülerinnen bin ich 
vom 9. Oktober ab täglich Vorm ittag von 
10—12 und Nachmittag von 2— 4 bereit.

M atdU S s lld rU v d ,
Schulvorsteherin, 

Heiligegeiststraße 176 parterre.
-----------------------------------»

Z u r bevorstehenden Herbst- und W in ter­
saison empfehle ich mich den hochgeehrten 
Herrschaften zur eleganten, dauerhaften

Anfertigung sämmtlicher
Herrengarderolieu

in  kürzester Frist bei solider Preisstellung. 
Reichhaltige Auswahl in deutschen, fran ­
zösischen ».englischen Stoffen» in schwarzen 
und anderen Farben.

Hochachtungsvoll

Schneidermeister,
Mckerstraße 245. 

Reparaturen schnell und billig.

^  6 n i a t 6 2 V U 8 k i ,

I

! i

l Stahl. Sporen L . S  
Stähl. u. neus. Candaren 
Patent-Stiefelknechte

1 empfiehlt billigst

Ou8tav Nloäsraok,
_____ Breitestrafie 455.

Von heute an täglich Vorm ittags

warme
Knoblanchswurst

empfiehlt________________ v .  V L l l Lrsvze.
Täglich frische ^

Tliee-,Kaffee-,u.Dkffertkuchen,
schöne

Ztachelbeer-, Kirsch-,Apfel-u. 
Pflaumenkllchen,

feinste

Sr«ch-Chocolade,wirCacao u. 
Zucker,

eine große Auswahl von

Sonlwnieren
empfiehlt die Konditorei von

____ ffsonksrä krien.
Z Lehrlinge -M W

m it guter Schulbildung können in meinem
Kolonial-, M aterialwaaren- und 
Destillations-Geschäft unter günstiger 
Bedingung sofort p lazirt werden.

SllStLV kLtdKS,
_________________  Culm a. W .

Schmiede,Stellmacher and 
Wagenlackirer

verlangt "  8 . L rü K v r  in  Thorn.

General-Bersammlung
des Wahtvereins der gemäßigt Liberalen und Konservativen des

im Saale des Herrn Gastwirths Soliulr (früher Mtll-Ke)
M  6u1m866.

Tagesordnung: D ie  Reichstagswahl und Erlaff eines Wahlausrufs.
Es w ird  gebeten, recht zahlreich zu erscheinen und etwaige Gesinnungsgenossen mitzubringen. 

Culmsee, den 20. September 1884.
Der Vorstand.

M o r g e n
v o n n o r s t L S  2. l l k i o d o r

kranclt — Olle — Koncert.
L ille ts  L 3 Nie., 2 Nie. u. 1,50 U ff.

_________________ 8. k. 8odvs.rt2.

Ein Knabe
ordentlicher E ltern , welcher Lust hat die 
B ä c k e re i zu erlernen, kann von sofort ein- 
treten bei_______________________ 8 . k l6.y.

Arornberger Worstadt
37 I I .  Linie 37,

(im  Hause des Herrn L lv m o v s l l i )  
unweit der Schule, habe ich eine

Schreibmalerialien-Handlung
eröffnet, und empfehle mein Unternehmen 
gütigster Beachtung.___________L ' .  H V I t t .

Magdeburger Sauerkohl
15 P f. per P fund L .  lllg .2n r k iv v io 2.

vrlo-,8vvodLtvUor-,kogllokort-, 
IlLMLÜoux-, bimburßsr-, v o l l .  
8üssmllvd-, llünmsr-, 8vdvol- 
2v r - ,L r L l l to r - ,  6 d o 8 to r-,? s .rm o - 
8 L N -,L ü m m e l- , l llo lt . u .o im ü tL v r

empfehlen

I.. H um m LU ll L  L o rü o s .

Pat. Schnellbrater,
Familienwaagen,
Petroleumkocher,
Dampfwaschtöpfe,
Wasch-Service,
Blau emaill. Geschirre,
sowie sämmtliche

^ V i r t k 8 o k a k t 8 § v r ä t 1 is
enlpfiehlt billigst

kiustsv lüvllsrsck,
Breitestraffe 455.

Meinen geehrten Kunden in Thorn und Umgegend zur gest. Nachricht, daß ich wegen 
Krankhrit meine

Wem-, Cigarren- L Colomal-Waaren-Handlung
am Altstädt. M arkt N r. 14718 m it dem heutigen Tage Herrn

L. 8cllumann
übergeben habe. Zudem ich fü r das m ir in so reichem Maße geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte ich gleichzeitig, dasselbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

______ 5. L lü lls r .
Bezugnehmend auf Obiges zeige erbenst an, daß ich die von m ir übernommene

ein-, Cigarren- L Colonial-Waarcn-Handlniig
I. f. M lle r

vom heutigen Tage unter der F irm a

L . Sodumauu
weiterführen werde. D ie m ir zur Seite stehende langjährige Erfahrung 
S tand setzen, allen gestellten Ansprüchen aufs Vollständigste zu genügen 
meinem Vorgänger geschenkte Wohlwollen auf mich übertragen zu wollen.

Indem  ich bemüht sein werde, durch Lieferung guter Waaren bei reeller Bedienung 
m ir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, hoffe ich auf gütige Unterstützung 
rechnen zu dürfen. Hochachtungsvoll

L .  8 6 N U M 2 N N .

w ird  mich in  den 
und bitte ich das

Tüchtige
stellt noch ein

Maurergesellen
»sdrlolo,

Maurermeister.

Einen Amtsdieiier,
möglichst ein Handwerker, verlangt das

Am t Birkenau.

Reelle Preise. Prompte Bedienung.

Feder», Ruinen, Spitzen, Naschen, Schleier rc.
empfing die neuesten Blöden, in guter Auswahl und enlpfiehlt zu billigsten Preisen

üvrtlis tlrsnlr,
Breitestraffe N r. 441 erste Etage.

____________ AlodMüte stehen zur gefälligen Anficht. ________

hmnoristisch-satlirischer Volkskalrndcr der Wahrheit
für das Jahr 1885

zum Preise von 5V P f. zu haben in der
Expedition der «Thorner Messe."

Einem geehrten Publikum  von 
Thorn und Umgegend die ergebene 

Anzeige, daß ich mich m it dem heutigen 
Tage als

Tapezierer n. Dekorateur
etablirt habe.

Zch bitte ergebenst, mein Unternehmen unter­
stützen zu wollen und zeichne 

Hochachtungsvoll

ff. Iscob^,
Tapezierer und Dekorateur,

________Heiligegeiststr. 174._______
Gestützt auf mein altes Renommee 

als theor. und prakt. bewährte 
Lehrerin bin ich geneigt, nachdem ich vor 
einiger Ze it durch Verhältnisse veranlaßt 
wurde, den

Klavierunterricht.
aufzugeben, denselben, besonders fü r  die Brom - 
berger Vorstadt, wieder aufzunehmen.

rrLNLwks. V. risodvr,
Bromb. Vorstadt, V illa  Uenssi.

oQV - v l r o o l s 3

E Post-Dampfschiffahrt 3

8 k l A m b u r g / i m k r i k a
3>

L Nach k^ IsW -V ors t jeden
L

o
M i t t w o c h  u . S o n n ta g
mit Deutschen Dampfschiffen der > §o«7<2

G i lX!,i
D August kloilon, b'arndurg. «! 2

8 . 4. v a ro  in T h o r n .
> D

WerschlesischeSteiukohlen
Prim a-Q ualität

empfiehlt zu billigen
kLN8vst

reisen cu ßjros L en ästail 
Horn» Gerechtestraße.

IZwei möblirte Zimmer» auch getheilt, 
^ 0  vom 15. Oktober zu vermuthen.

_______________ Culmerstraße 340 41.
E in Zim mer zum Bureau z.v.Tuchinächerstr.184.

line Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör, eine Treppe nach

vorn gelegen, ist zu vermuthen.
1 -ioü tks, Kulmervorst. 89.

E in möbl. Vorderzimmer fü r 2 Herren, m it 
u. ohne Pension z. v. Heiligegeiststr. 1 7 2 I I .

F)rückenstr. part. ein Helles Z im m er, m öb lirt 
oder unm öblirt, zum Kom ptoir sich eignend, 

vom 1. Oktober b illig  zu vermuthen. Aus-
kunft ertheilt die Exped. d. Z tg._________
1 Treppe 2 Vorderzimmer nebst gemeinschaftl. 
1 Entree, auf Wunsch Pserdestall und B u r- 
schengelaß zu verm. W o, sagt die E. d. Z .

Zn  meinem neu erbauten Wohn- 
hause Neustadt Thorn 2»7 

sind vom 1. Oktober d. Z . ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche W oh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pserdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. r io v L Z tllS lll, Schmiedemeister, 

__________ Neustadt Tyorn N r. 257.
D ie  1. Etage, 4 heizb. Z im m er, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155. 
nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 

-»A. 4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.______________________

4  Wohnungen zu vermiethen
vom 1. Oktober cr.

a) P a rt. 2 Z im ., Küche, Keller u. Z . 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z . 180 M .
c) u. ä) 3. Etage, 2 Z ., Küche, Keller U.Z. 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

hlsütsto,
Culmer Vorstadt 89.

flies. vr. kissnr,
V l v l l Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (1 l . Auflage.) 
P re is 1 M ark.

Wundern ^
sofort" nach dein Fange ff. geräuchert, versende 
die Postkiste rn it garantirt 22— 28 Stück I n ­
halt zu 3,50 M ark franko Postnachnahme 

?. vratLSll, Croeslin
___________a. d. Ostsee, R .-B . S t ra lsund.
Eine kleine Wohnung zu verm. Bäckerstr. 248.

Standesamt Thor«.
Vom 21. bis 27. September cr. sind gemeldet: 

ü. a ls  g e b o r e n :
1. Paul Oskar, S. des BierfahrerS Otto Schwedinski.

2. Grethe Elise, T. des Droschkenbesitzer Theodor Nelke. 
3 Paula, T. des Glasers Elias Horn. 4 Paul Wilhelm, 
unehel. S . 5. Margarethe Eliisabeth, T. des Eisenb.- 
Betriebs-Secretürs Gustav Heumann. 6 Anna Veronika, 
T. des Schneiders Andreas Polzin 7. Jda Auguste, 
unehel. T. 8. Bronislaw Franz, S. des Schiffsgehülfen 
Joseph Gorski. 9. Richard Gustav. S.des Schmiedemstrs. 
Max Rettmanski. 10. Valeria Susanna, T . des Schneider­
meisters Anton Jurkiewicz. 11. Paul Ernst, S . des A r­
beiters Emil Stoike. 12. Leon, S  des Arbeit. Albrecht 
Briszkowski. 13 W illy  Karl, S  , des Schneidermeisters 
Karl Leppert. 14. W illy  August, S . des Schiffsgehülfen 
August Gornlski. 15. Viktor Oskar Adolph, S . des Schlos­
sers Valentin Wilczek. 16. Johann. S. des Kutschers 
Franz Wejer.

b. a ls  g e s t o r b e n :
1. Stephanie, unehel T ., 9 M. 27 T. 2. Ju lius , 

S  des Arbeiters Ignatz Szczepankiewicz, 2 J . 3 M . 22 T
3. Valeria, uneheliche T , 7 M. 6 T . 4 Todtgeb. S. 
des Zimmermanns Ju lian  Glinski. 5. Leon, S . des 
Schuhmachers Johann Kreciszewski, 9 M. 14 T. 6 Kurt 
Arnold, unehel S  21. T. 7. Todtgeb. Sohn des Arbeiters 
Franz Krawczynski, 16 T. 9. Bäcker Johann Ziesmer, 
30 I .  10. Ortsarme Wittwe Anna Weiwer, geb. Pach- 
niewski, 80 I .  11 Ortsarmer Cölestin Tischbierek, 62 I .  
9 M . 22 T. 12 Anna Pauline, T . des Arbeiters Joh. 
Kloß 1 I .  5 M  2 T. 13. Max Gustav, unehel. S., 1 M . 
14 Adolph Friedrich Waldemar, S  des Fortiftkations- 
Sekretärs Em il Müller, 9 M. 12 T. alt.

e. zum  e he l i chen  A u f g e b o t :
1. Fleischer Johann Kloskowski zu Gr. M orin und 

Franziska Valeria Dominiszak zu Penchowo. 2, Schmied 
Leopold Schniggenberg zu Thorn und Emma Kremin zu 
Dom. Papau. 3 Premier-Lieutenant Georg Karl Schüler 
zu Thorn und Gertrud Alice Johanna S y lv ia  Feld zu 
Wittkowo. 4. Schiffsgehülfe Gustav Hermann Schmidt 
und Elwine Bertha Grapentin. 5 Maurer Karl Wilhelm 
Lagotz und Martha Johanna Felski, beide zu Berlin. 
6. Gastwirth August Ferdinand Dobslaff zu Thorn 
und Philippine geb Hartmann zu Mocker. 7 Bäcker 
Ludwig Leonhard Rose und Agnes Szymanski 8 
Amtsrichter Max Wilhelm Silberstein zu Steinau a/O 
und Laura Sultan zu Thorn 9 Musiker Joseph Ja 
gielski zu Hamburg und Anna Gregrowicz zu Thorn 
10. Schmied Franz Stempski und Rosalie Grudzinski 
11 Rittergutsbesitzer Hans Ludwig Richard Boltz zu 
Gründen und Hulda Anna Klara von Livonius zu 
Goldau 12. Schiffsgehülfe Johann Osinski und Fran­
ziska Plotka. 13. Bäcker Franz Sendrowski zu Hohen- 
stein i/O ftpr und Olga Rapp zu Rogowko 14 Schneider 
Friedrich Stanke zu Thorn und Emma Martha Krüger 
zu Zlotterie

ä. ehel ich s i nd  v e r b u n d e n :
1 Kaufmann Karl Daniel Michael Schmidt m it 

Lharlotte Wihelmine Borrmann. 2. Zeugfeldwebel 
Hermann Richard Johann Gretzler zu Glögau m it 
Martha Therese Jänsch zu Thorn. 3. Fleischer Karl 
Ju liu s  Theodor Jahnke m it Anguste Wilhelmine Emilie 
Scheffler.

D e r Gesammtauflage unserer 
heutigen Nummer liegt ein Prospekt 
des Praktischen Wochenblattes für 
alle Hausfrauen „Fürs Haus" bei, 
welchem w ir der Beachtung aller 
Hausfrauen nachdrücklich empfehlen.

Druck und Verlag von L Dombrow-kl in Thorn.


